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Hi floses Gestammel der Londoner Lügenstraiegen
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mä. Berlin , 31. August. Das hätte man

sich in London und in Washington nicht träu¬
men lassen, daß der so sorgsam behütete Ope¬
rationsbefehl für das Dieppe-Unternehmen
in deutsche Hände fallen würde! Geflissentlich
hatte man nur den beiden Brigadestäben, die
an der Aktion beteiligt waren, Abdrucke aus¬
gehändigt, um unter allen Umständen zu ver¬
meiden, daß — im Falle eines Fehlschlages —
uns und der Welt das ganze Ausmaß dieses
Invasions -Planes bekannt würde.

Die Verantwortlichen in London gaben sich
denn anch seit den Mittagsstunden des 10. Au¬
gust alle Mühe, um den Eindruck eines groß-
angelegten Jnvastonsvcrsuches zu verwischen.
Was am frühen Morgen dieses TageS noch
„der große entscheidende Stoß zur Verwirk¬
lichung der Zweiten Front " war, das wurde
plötzlich zum „Kommandounternehmen" um-
gefülscht, zu einem „Ertundungsvorstoß ", zu
einem „Manöver zur Erprobung der Zusam-
menarveit zwischen den verschiedenen Wehr¬
machtsteilen".

Der abschließende Bericht des Ober --
kommandos der Wehrmacht über
die Ereignisse an der Kanalküste
hat einen dicken Strich durch dieses
scheinheilige Manöver des Hasardeurs Chur¬
chill gemacht. Kein Wunder, wenn diese mili¬
tärisch wie Politisch hochbedeutsame Veröffent¬
lichung in London wie eine Bombe eingeschla¬
gen hat.

Die einzige Antwort , zu der sich die Lügen¬
köche an der Themse während der ersten 2t
Stunden nach der Veröffentlichung dieses sen¬
sationellen Berichtes ausrafften , war ein hilf¬
loses Gestammel des Londoner Nach¬
richtendienstes.  der — mau höre nud
staune — allen Ernstes zu behaupten wagte,
der in der deutschen Mitteilung erwähnte
britische Operationsbefehl habe niemals exi¬
stiert und sei eine Erfindung der bösen Nazis!
Angesichts der Tatsache, daß sich dieser Be¬
fehl schwarz auf weiß iu unserer Hand be¬
findet, wirkt diese dummdreiste Ausrede so
grotesk, daß man nicht weiß, waS man bewun¬
dern soll, die englische Verlogenheit an sich,
oder ' die unverfrorene Frechheit, mit der sie
sich in diesem Falle äußert . Inzwischen schei¬
nen^ die Tatsachenverdreher in London frei¬
lich eingesehen zu haben, daß diese allzu bil¬
lige Methode wenig Erfolg verspricht. Man
hüllt sich daher nach der ersten Aeutzcrung
des Rundfunks hartnäckig in Schweigen.

Von zuständiger deutscher  Stelle wird
heute schon niit allem Nachdruck festgestellt:
„Sollte man in London tatsächlich wagen,
die Existenz dieses britischen Lperntioiisbc-
fehls amtlich  zu bestreiten, so werden wir
ihn auf allen nur möglichen Wegen, durch
Presse und Rundfunk, durch Flngblattabwnrf
über den britischen Inseln und durch Ein¬
sichtnahme seitens der ausländischen Presse
und Diplomatie der Weltöffentlich¬
keit und vor allem dem englischen
Volk zur Kenntnis bringen.  Damit
würde zugleich der militärische Dilettantis¬
mus, der in diesem Befehl zum Ausdruck
kommt, in einer für den englischen Gcneral-
stab höchst peinlichen Weise -klar zutagetreten."

Im übrigen aber ist man in London wirk¬
lich auf eine höchst unbritische Art bescheiden
geworden, wenn man schon die Tatsache, daß
es den englischen Truppen gelungen ist, bei
Dieppe zu landen und dort nenn Stunden zu
bleiben, als einen großen Erfolg hinstellt! Ob
Stalin  einen derartigen „Erfolg " erwartet
hat, als er dringend die Errichtung einer
Zweiten Front durch England und Amerika
forderte? Ob er wohl anch der Meinung ist,
daß ein neunstündiger Aufenthalt auf dem
Festland mit anschließender kopfloser Flucht
für ihn eine Entlastung bedeutet? Die Bc-
antwortung dieser Fragen möchten wir denen
überlagern die es angelst!
. -̂ nn die Engländer davon sprechen, daß sic
wertvolle Erfahrungen hei ihrem Unterneh-

gemurmelt hatten, so können wir ihnen
versichern, daß die .Erfahrungen , die wir
beim Ausprobieren ihrer neuesten Waffen —

Taufende sturmien einen Sahnh
Neue schwere Zusammenstöße in Inbic

I.n . Stockholm.  31. August. Die Sch.
Heiligkeit englischer Erklärungen , daß sich
Lage in Indien bessere, wird täglich in ei
Flut von Meldungen über neue Gewalt»»
nahmen und Unrnhrn deutlich. I « Kar.
stürmten am Wochenende tausende von M
schen den Bahnhof. Polizei griff ein und "
letzte 1k Personen schwer. In Brindaban
Lucknow schaffe« dir englische«
blindlings in die Volksmenge.

so überließen sie uns
beispielsweise alle drei
Typen des neuesten
Panzerkampfwagens

Marke „Churchill —
und beim Studium
ihrer Generalstabsak¬
ten tagtäglich aufs
neue machen, einen
unschätzbaren
Wert  darstellcn und
in ihren Auswirkun¬
gen im Augenblick
noch gar nicht abzu¬
sehen sind.

Herr Churchill mag
sich drehen und wen¬
den wie er will — er
wird unwider¬
legbare Tat¬
sachen  nicht durch
Geschwätz ans der
Welt schaffen können.
Ein von Stalin er¬
zwungener, mit star¬
ken Kräften unter¬
nommener und von

». ^ erre/rd/e//e/r ^ kljV-

der tapferen deutschen Küstenwacht aufgefan¬
gener Versuch zur Bildung einer Zweiten
Front ist unter schwersten Verlusten für den
Feind gescheitert. So und nicht anders
wird Dieppe in die Kriegs¬
geschichte eingehe n.

Unwiderlegbare Beweise
Das Ausland zum OKW-Bericht über Dieppe

Nom, 30. August. Der große Bericht des
OÄW. über das mißlungene britische Lan¬
dungsunternehmen von Dieppe wird von der
italienischen  Presse ausführlich wieüer-gegeben. Die Dokumente werben als Beweis
für „den großangelcgten englischen Invasions-

Plan" unterstrichen. So schreibt der „Popolo
d'Jtalia ": Es handelt sich um eine unwider¬
legbare Dokumentierung, mit der bestätigt
wird, daß die Engländer mit der Landung
von Dieppe einen umfasseirden und -festen
Brückenkopf bilden wollten, um die von dem
Moskauer Verbündeten geforderte „Zweite
Front " zu bilden.

Die Kopenhagener  Sonntagsblätter
bringen die Mitteilungen des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht' in großer Ausmachung.
Die in die Hände der Deutschen gefallenen
englischen Befehle für das Dieppe-Nnterneh-
men beweisen, so schreibt „Faedrclandet" daß
cs sich um einen großangelegten Invasions-
Versuch handelte. Das Ergebnis ist eine voll¬
ständige englische Niederlage.

Siegreicher Vorstoß im Raum von Stalingrad
Dreier Oinbrueb irr ckss sorvjetisebe LeieotiZuugssvsteiu - Die krönt bei kseberv hält

Aus dem * Führerhauptquartier,
30. August. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Südlich des rin irre« Ku¬
ban dringe» deutsche und rumänische Trup¬
pe» gegen starken feindlichen Widerstand in
schwierigem Gelände weiter vor.

Im Raum von Stalingrad durchstießen In¬
fanteriedivisionen und schnelle Verbände, durch
starke Kräfte der Luftwaffe unterstützt, stark
ausgcbaute Stellungen und brachen in harten
ttämpscn tief in das feindliche Mfestignngs-
shstem ein.

Südwestlich Kaluga  wurden wieder An¬
griffe starker feindlicher Infanterie - und Pan¬
zerverbände aügewiescn. Bei Zischew  ver¬
suchte der Feind auch gestern unter Einsatz
starker Kräfte die Front zn durchbrechen. Un¬
ter Mitwirumg der Luftwaffe wurden alle
Angriffe, zum Teil im Gegenstoß, abgeschla¬
gen. Nach einmonatiger Dauer der Schlacht
um Rschew ist es den Sowjcttrnppen trotz
massierten Einsatzes von Menschen und Ma¬
terial von vier bis fünf Armeen nicht gelun¬
gen, die deutsche Front zu durchbrechen. Der
Geländcgcwinn des Gegners steht weder tak¬
tisch noch operativ in irgendeine»» Verhältnis
zu den ihm hierbei zugefügten Verlusten an
Menchhen und Material . Alle Behauptungen
der Sowjets über einen gelungenen Durch¬
bruch sind falsch. Die Front ist geschlossen,
die Angrissskraft des Feindes ,mehr und nichr
erlahmt . Seit dem 30. Juli wurden in diesem
Kampfraum^ io,2 Sowietpanzcr abgeschosscn,
teils von Flieger - und Flakverbänden der

Luftwaffe zerstört oder im Nahkampf vernich¬
tet, 547 Flugzeuge bei 25 eigenen Verlusten
zum Absturz gebracht und zahlloses Material
durch das deutsche Abwehrfeuer und die An¬
griffe der deutschen̂.Luftwaffe zerstört. Die
blutigen Verlusie- des Feindes sind außerge¬
wöhnlich hoch. Südlich des Ladogasees
verlor der Gegner bei weiteren vergeblichen
Angriffen 21 Panzer.

In der vergangenen Nacht führten Sowjet-
bombcr zum Teil in großer Höhe Störflüge
über N o r d o std c u t schl a n d durch. Durch
Planlose Bombenwürfe entstanden an einigen
Stellen geringe Schäden.

In Nordafrika  wurden durch deutsche
uno italienische Jagdflugzeuge und durch Flak¬
artillerie zwölf britische Flugzeuge abgeschos¬
sen. Im Seegebiet von El Daba wurde ein
britischer Zerstörer durch Bombentreffer
schwer beschädigt. Deutsche Kampfflugzeuge
versenkten südlich Korfu ein britisches Unter¬
seeboot.

Bei Einflügen britischer Verbände in die
besetzten West ge biete  wurden gestern
in' Luftkämpsen fünf feindliche Flugzeuge ohne
eigene Verluste zum Absturz gebracht.

J 'm Kampf gegen Großbritannien griffen
deutsche Flugzeuge bei Tafle Industrie - und
Versorgungsanlagcn in Süd-  und Osten g-
land  sowie Schiffszielc an der englischen
Kanalküste  an . Ein britisches Handels¬
schiff von 5000 BRT . und ein Geleitboot wur¬
den durch Volltreffer versenkt. Ein weiteres
Geleitboot blieb schwer beschädigt liegen.

Was ging bei Churchills Besuch im Kreml vor?
erostllntte kttlüstirnmullZ- Oer rote 2nr errvsvZ sieb neue XuZesläockrusse

Von unserem K o r r e s p o v 6 e n 1 e o
lln . Stockholm,  31 . August, lieber ent¬

scheidende Vorgänge im Hintergrund der
Moskauer Bettelreise Churchills weiß der Lon¬
doner Vertreter eines schwedischen Blattes
aufschlußreicheEinzelheiten mitzuteilcn.

Danach waren die Verhandlungen , die gleich
nach Churchills Eintreffen begannen, am
ersten Tag wenig ergiebig. Die Darlegungen
des britischen Premiers über Englands Poli¬
tik hätten auf sowjetischer Seite keine Begeiste¬
rung hervorgernfen und auch die Verhand¬
lungen des nächsten Tages hätten die Stim-

nicht gebessert. Man habe schließlich
über die „Differenzen" gesprochen, sei aber
nicht wettergekommen. Um ernsthaften Miß-
Ammungen vorzubeugen, habe Churchill
schließlich em« eingehende PrivatauS.

spräche mit Stalin  vorgeschlagen , die
dann zum Wendepunkt der Verhandlungen
geworden sei.

Abends 7 Uhr fand sich Churchill in Stalins
Dienstwohnung im Kreml ein, und erst mor¬
gens um 3 Uhr hatten sich die beiden Kriegs¬
verbrecher ausgesprochen. Nun seien alle
Gegensätze aus dem Wege geräumt aewescn,
insbesondere sei aber auch Einigkeit über die
Grundlinien für eine Kriegsführung auf
lange Sicht, erzielt worden.

Fragt sich nur , mit welchen neuen Zu¬
ll e stä n o ni ss  en sich Churchill das Ver¬
trauen und das Versprechen des roten Zaren
erkaufte, gemäß dem englischen Wunsch, auch
ohne sofortige aktive Hilfe der Plutokratien
den Krieg fortzusetzen. Churchill war nicht
umsonst acht Stunden der Gefangene des
Kremls.

„Aeurr Siunderr
durchlebten wir eine Hölle"

Paris , 30. August. Die schwere Niederlagê -
die Englaiid bei seinem Landungsversuch an
der französischenKüste erlitten hat, fiiidet
auch in den Aussagen der kanadischen und
britischen Kriegsgefangenen  emen be¬
zeichnenden Widerhall.

Den stärksten Eindruck machte aus die Ge¬
fangenen das während ihres Laildungsver-
suches plötzlich einsetzende starke und wir¬
kungsvolle deutsche Abwehrfeuer,  -
und zwar sowohl der schweren Artillerie als
auch der Infanteriewaffen . Die Landungs¬
truppen fühlten sich hilflos, da sie dem deut¬
schen Feuer, von dessen Stärke und Intensi¬
tät sie völlig überrascht waren, nichts Gleich- .
wertiges entgegensetzen konnten. Wörtlich
sagte ein kanadischer Offizier: Die Lage sei
vom ersten Augenblick an, als sie versuchtem
den Strand zu betreten „höllis  ch" gewesen.
In anderen Gefailgenenaussagen heißt es:

„Wir verloren unsere ganze Ausrüstung in
der Schlacht." „In den Booten , die am Strand
mit allem Personal landeten, war ich der
einzige, der lebend davonkam."

„Wir verloren die Hälfte unserer Truppen.
Ich glaube, ich bin um 10 Jahre gealtert.
Wir wurden zehn Stunden unaufhörlich bom¬
bardiert ."

„Mein eigenes Schiff wurde in die Luft ge¬
sprengt. Ich schwamm zwei Stunden lang '
und wurde von einem anderen aufgefischt;
aber das wurde auch getroffen und sank."

„Sie erwischten meine ganze Kompanie bis
auf 15."

„Das Unternehmen war nicht richtig vor¬
bereitet und mußte schief gehen."

„Wir dachten, wir würden die Deutschen
überraschen, aber sie überraschten uns . Als
wir landeten, eröffneten sie das Feuer . Wir
hatten keine Chance. Wir konnten den Strand
nicht wieder verlassen. Es blieb uns nur
übrig, uns zusammenschießenzu lassen oder
Ulis zu ergeben . Wir wählten das letztere,
nachdem wir schwere Verluste erlitten hatten."

„Die Kämpfe waren heiß und erbittert . Ich
wurde in- der Hölle von Dieppe gefangen-
genommen. Es war furchtbar."

„Schlimmer als Dünkirchen. Das Meer
war ganz von Blut gerötet. Von 6000 Mann
sind 2000 gefangengenommen worden, der Rest
ist nicht mehr auf dieser Welt. Das war ge¬
wiß kein Fest für uns . Nenn Stunden durch¬
lebten wir eine Hölle. Eher wollte ich in die
Hölle, als nochmals eine solche Schlacht mit-
machen."

„Die Deutschen hatten verteufelt . gute
Scharfschützen . . . Von meinem Zuge von
40 Mann sind noch drei übrig geblieben."

Neue Lau ungen-er Japaner
MacArthurs Lage auf Neu-Guinra ernst

Kn. Stockholm, 31. August. Die neuesten
japanischen Aktionen aus Ncu-Guinea an der
Milne -Bucht gegenüber Nordaustralien haben
sich als viel folgenschwerer herausgestellt als
man im Hauptquartier MacArthurs zuerst
zugeben wollte. Inzwischen ist den Japanern
eine weitere Landung  in der gleichen
Bucht gelungen, die der dortigen japanischen
Festsetzung einen endgültigen Charakter zu
geben droht. Englische Berichte aus Austra¬
lien verzeichnen am Sonntag eine Verschlech¬terung der Lage für die Verbündeten m den
Kämpfen um die neue japanische Einbruchs - '
stelle. Die große Dschungelschlachtzwischen
australischen und japanischen Truppen habe»
an Heftigkeit zugenommen. Jetzt müsse die
Lage als ernst  bezeichnet werden.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt daß
drei Monate Säuberungsaktion in M i ttel-
china (in den Provinzen Tschekiang und -
Kiangsi) den Japanern 10000 Gefangene und
reiche Materialbeute eingebracht hat. Außer¬
dem sind die Reste der 51. chinesischenA .mee
in der Provinz Schantung im Süden ver¬
nichtet worden.

Deutsche Seenotflugzeuge überfallen
Neuer Schurkenstreich britischer Jäger

Berlin, 30. August. Wieder einmal wurden
zwei deutsche Seenotflugzeuge, der unfairen
britischen Kampfesweise entsprechend, Über¬
bein Kanal von britischen Jagdflug¬
zeugen angegriffen  und schwer be¬
schädigt. Das eine Flugzeug stürzte ab, und
die Besatzung, deren Kommandant tödlicii ge¬
troffen war, blieb schiffbrüchig im Kanal Der
Kommandant des zweiten Seenotflugzeuges,.
Leutnant .Wagner, übernahm nach tödlicher
Verwundung des Flugzeugführers die Füh¬
rung des schwerbeschädigtenzweiten Flug¬
zeuges und brachte es mit vielen Schwierig¬
keiten in den Einsatzhafen zurück. Mit einem
neuen Flugzeug startete der Fliegerleutuaitt
sofort noch einmal zu den in Seenot befind¬
lichen Kameraden des abgeftürzten Seenot -1
flugzeuges. Es gelang ihm, die beiden Ueber-
lebenden, von oenen der eine irlwcr ver¬
wundet war , und auch den toten Kominau-
danten des inzwischen abgesunkenen Seenot¬
flugzeuges zu bergen.



Dieppe- - ie Katastrophe- er Zweüen Krönt
Von aiessru örüclrenlLopk aus sollte als XüsteoVerteidigung ^wisclien Lonirne unrl Leine aukgerollt vverclen

Führer -Hauptquartier , 29. August.
Amtlicher Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht über den englischen Landungs-
Versuch bei Dieppr. am 19.Eugust 1912. Die
dem Oberkommando der Wehrmacht vorlie¬
genden Berichte von Heer, Kriegsmarine und
Luftwaffe, erbeutete Befehle und Gefangenen-
aussagen, ergeben nunmehr ein vollständiges
Bild über die schwere Niederlage, die der
Feind bei seinem Versuch zur „Errichtung der
Zweiten Front " bei Dieppe erlitten hat.

Die Absichten des Feindes sind durch die
Ergebnisse der eigenen Aufklärung und durch
den erbeuteten Operationsbefehl ans 30 Sei¬
ten und durch 13 Skizzen erläutert . Sie bewei¬
sen, das; es dem Feind nicht darauf ankam, ein¬
zelne Objekte nach Art der Kommandoangriffe
zu zerstören, sondern das; schon der ersten Welle
die Aufgabe gestellt war, Stadt und Hafen
Dieppe einzunehmen und einen tiefen
Brückenkopf zu bilden,  dessen Umfang
durch den als Angriffsziel genannten Ort
Arques La Bataille , sieben Kilometer von der
Küste entfernt , gekennzeichnet ist.

Für die Beurteilung des Wertes dieses
Brückenkopfes sind folgende Feststellungen
wichtig: Dieppe ist der der französischen
Hauptstadt nächstgelegene Hafenplatz, seine
Hafenanlagen erlauben die Ausladung von
Panzern und schwerem Gerät und damit das
Anlanden der weiteren Angriffswellen. Der
Besitz eines tiefen Brückenkopfes bei Dieppe
schafft die Voraussetzung, um die Küstenver¬
teidigung zwischen Somme und Seine aufzu¬
rollen und durch die Einnahme von Abbeville.
Le Havre leistungsfähige Häfen zu gewinnen.

Zur Durchführung dieser Absichten war in
der ersten Welle die 2. kanadische Division in
einer Breite von etwa 25 Kilometer zur Lan¬
dung an sechs verschiedenen Stellen angesetzt,
und zwar : Die Stäbe der 4. und 6. kanadischen
Jnfanteriebrigade , das Royalregiment of
Canada, das Royal South Saskatchewanregi¬
ment, das Essex Scottish Regiment, das Royal
Hamilton Light Infanterieregiment , das Ca-
merons of Eanada Fusiliersregiment , das
Füsiliers Mount Royal, das XIV. Armh
Taukbataillou, Calgarhregiment , ausgerüstet
mit schweren Panzerkampfwagen vom Typ
Churchill I—III und Panzerspähwagen. Alle
Wagen neuester Fertigung Royal CanadianEngineers (R.C.E7), das Kommando und die
Marinekommandos Nr . 3 und 4, eine Abtei¬
lung eines USA .-Schützenbataillons, Abtei¬
lungen aus dem interalliierten Kommando.
Diese Truppen bestanden aus ausgesuchten,hochwertigen, seit Monaten für die Lan-
duugskämpfe besonders ausgebildeten, kräfti¬
gen, in der Hauptsache allerdings nicht Eng¬ländern . sondern Kanadiern.

Weitgesteckte operative Ziele
Hinter dieser ersten Welle stand — neben

zahlreichen anderen im Seegebiet zwischen
Dieppe und Portsmouth erkannten Gruppen
Pon Landungsbooten, Transportern und
leichten Seestreitkrästen bis zur Kreuzergröße
— eine schwimmende Reserve von sechs großen
auch mit Panzern vollbeladenen Transpor¬

tern und drei Frachtern. Weiter nördlich be¬
fand' sich eine weitere starke Gruppe — Wohl
das Gros der Landungsstreitkräfte — mit 26
Transportern  in See, an deren Deck
Kopf an Kopf dicht gedrängte Truppen stan¬
den. Au Lnftstreitj^äften hatte der Feind
über 100 Kampfflugzeuge, darunter zahlreiche
viermotorige, und mindestens 1000 Jäger
vorwiegend zum Angriff auf die deutsche
Küstcuvcrtcidignng eingeietzt.

Dieser starke, wenn auch in der Hauptsache
den ..Verbündeten" zugcmllene Kräfteeinsatz
beweist besser als alle nachträglichen amtlichen
und nichtamtlichen Täuschungsversuche, das;
mit der Landung weitgesteckte opera¬
tive Ziele  verfolgt werden sollten. Unter¬
strichen wird diese Tatsache noch durch die
Erklärung des Vorsitzenden des amerika¬
nischen Scnatsausschusses für militärische An¬
gelegenheiten, der nach United Pres; noch ani
20. August der Hoffnung Ausdruck gab, das;
der gemeinsame Kommandoangriff sich zur
Zweiten Front entwickeln und ausdehneu
würde. Die gelandeten Kräfte wären stark
genug dazu und das Kampfgelände wäre zu
Landungsoperationen äußerst günstig.

Die aufgcfundcneu Befehle geben auch noch
in anderer Hinsicht Ausschlüsse. Damit sie nicht
in unsere Hand fielen, durften nur die l eiden
Brigadestäbe die Befehle zu dem Unternehmen
mitführen . Durch die Gefangennahme eines
Brigadestabes kam aber der Operationsbefeh!
doch in unseren Besitz.

Franzosen sollten evakuiert werden
Die ersten Ziele sollten in der Zerstörung

einzelner Küstenbatterien bestehen, die Küsten¬
gewässer und Strand beherrschten, um dann,
unterstützt von den Geschützen zahlreicher Ma¬
rineeinheiten, am Strand auszuladen, den
Hafen und die Stadt in Besitz zu nehmen.
Plündern in jeder Form war strengstens ver¬
boten. Die Begründung dafür in dem Opera¬
tionsbefehl lautete, daß „die deutschen Be-
satzungstruppen einen Hohen Standard indi¬
viduellen Anstandes entwickelt haben" und da¬
nach auch die Landungstruppe durch die Ein¬
wohner beurteilt würde.

Zur Ueberwachuug dieser Anordnung , die
ebenfalls auf die Absicht eines längeren Ver¬
bleibens an Land schließen läßt , war eigens
ein Gendarmericofsizier mit Hilfskräften vor¬
gesehen. Trotzdem glaubte man, daß die f ra n-
zösische Bevölkerung  von den landen¬
den Truppen verlangen könnte, sie nach Eng¬
land zu evakuieren. Eine besondere Gruppe in
Stärke von einem Offizier und sechs weiteren
Dienstgraden französischer Nationalität war
für diesen Zweck eingesetzt, wenn auch mit der
Anweisung, lediglich wehrfähige Franzosen
mitzunehmen, und auch nur dann, wenn sie
sich znr Einreihung in die de-Gaulle-Ver-
bände verpflichteten. Auch Fischern, die ihr
eigenes Fahrzeug mitbringen , sollte gestattet

sein, unter dem Schutz der Seestreitkräfte nach
England zu fahren.

Umfangreiche Anordnungen waren für die
Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen
ausgearbeitet . Zunächst sollten ihnen, „wo
immer es möglich ist, die Hände gebunden
werden, damit sie ihre Papiere nicht vernich¬
ten könnten". Für alle Fälle enthält der Be¬
fehl aber auch in allen Einzelheiten diejeni¬
gen Maßnahmen , die zu treffen waren, wenn
bei ungünstiger Entwicklung der Lage der
Entschluß zum Rückzug gefaßt  werden
müßte. Die Befehlshaber der See- und Luft¬
streitkräfte sollten die notwendigen Erwägnn-
en zn diesem Zweck früh genug anstellen. In
iesem Falle war beabsichtigt, die gelandeten

Truppen bis zum letzten Mann wieder an
Bord zu nehmen, ebenso die als sicher erwar¬
teten Massen der deutschen Kriegsgefangenen,
das nusgeladene Kriegsgerät und vor allem
die Panzer . Auch die Toten wollte man zu¬
rückfahren. Dieser von 15 zn 15 Minuten bis
in jede Einzelheit festgelegte Rückzug war auf
dreißig Seiten und durch dreizehn Spitzenerläutert.

So schlug die deutsche Abwehr zu
Der wirkliche Ablauf der Ereignisse ist aus

den Berichten des deutschen Oberkommandos
der Wehrmacht im wesentlichen bekannt. Noch
bevor die feindliche Landungsflotte in Sicht
der Küste kam, war sie von den in See stehen¬
den Sicherungsstreitkräften der deutschen
Kriegsmarine gemeldet worden. Nachdem die
schwachen Streitkräste der Kriegsmarine in
einem kurzenSeegefecht  gegen die über¬
legenen feindlichen Einheiten ein Kanonen¬
boot versenkt und mehrere Treffer auf den
feindlichen Schiffen erzielt hatten, mutzten sie
den Kampf abbrechen. Aber die erste Störung
im planmäßigen Ablauf der feindlichen Ope¬

ration war eingetreten. Aus der großen Zahl
der zur Besetzung und Zerstörung borge;ehe-
nen deutschen Verteidigungsanlagen gelang
es dem Feinde lediglich unter Einsatz über¬
legener Kräfte an einer Stelle vorübergehend
in eine Küstenbatterie einzudringen.

Die Abwehr  aller übrigen Verteidi¬
gungsanlagen erwies sich demgegenüber weit
überlegen.  Die örtlichen Reserven der
Führung genügten, um den Feind, wo er
überraschend am Strand Fuß gefaßt hatte,
zusammeuzuschießen oder in das Meer zurück-
zuwcrfen. Seine Panzerkampfwagen endeten
zerschossen und bewegungsunfähig auf dem
Strand , ohne auch nur die Strandstraße er¬
reicht zn haben. Von der höheren Führung
alarmierte und in kürzester Frist in Marsch
gesetzte Reserven erreichten zu den vorgesehe¬
nen Zeiten den Raum von Dieppe, fanden
aber keine Gefechtsgelegenheit mehr, einzu-
greifen. Die tapferen Soldaten der Küsteu-
verteidigung hatte sich inzwischen aus eigener
Kraft des Angreifers erwehrt . Am frühen
Nachmittag schon konnte das in dem Abschnitt
befehligende Generalkommando melden: „Die
„Die Lte Division hat mit Flak und Luft¬
waffe allein ihren Abschnitt gehalten oderwieder genommen. Kein hewaffneter Englän¬
der steht mehr auf dem Festlande."

Um 17.50 Uhr lag die Meldung des Kom¬
mandierenden Admirals in Frankreich vor,
daß derHafenDieppeunodieHafen-sperre unversehrt seien.  Keinem
feindlichen Schiffe ist es gelungen, in den Ha¬
fen einzulaufen. Die eigene Luftwaffe hatte
unter ständiger Ueberwachung des Seeraums
bis zur englischen Küste in hervorragender
Weise die Abwehrkämpfe des Heeres unter¬
stützt und daneben in den angreifenden Luft¬
geschwadern des Feindes und unter den Schif¬
fen der Landungsflotte verheerende Wirkungerzielt.

Keindliche Kunksprüche bestätigen - ie Niederlage
So verlief der britische Landungsversuch bei

Dieppe nach den Meldungen der eigenen
Truppe . Der Feind selbst hat diesen Ablauf
der Kämpfe durch eine Reihe von offenen
Funksprüchen bestätigt.  Sie wurden
in folgendem Wortlaut abgehört und bedürfen
keinerlei Zusätze.

7.29 Uhr : „Noch keine Nachrichten von dev
Küste, jedoch Meldung über Verluste
auf See."

7.40 Uhr : „An der Küste aufgehalten, schwe¬
res Feuer ."

11.00 Uhr: „Viele Panzerkampfwagen außer
Gefecht gesetzt. Lage ernst. Verluste."

11.40 Uhr: „Lage schwierig auf ganzer Linie.
Die Stabsschiffe werden angegriffen."

12.00 Uhr : „Lage sehr kritisch."
12.12 Uhr : .Lage sehr kritisch."
13.21 Uhr : „Lage kritisch. Beschleunigen Sie

Unterstützung."
13.53 Uhr : „Die angeforderte Unterstützung

ist nicht eingetroffen."
13.59 Uhr : „Verluste sechs volle Laudungs¬

fahrzeuge."
14.30 Uhr : „Benötige große Hilfe für die

Rückkehr."
15.30 Uhr (An das Landungskommando):

„Versuchen Sie sich zu retten nach
Ihrem Ermessen."

18.40 Uhr : ,L>ilfe. Flugzeuge."
20.21 Uhr : „Welche Schiffe brennen?"
20.25 Uhr (Antwort ): „Ztvei Einheiten,

beide wahrscheinlich inzwischen gesun¬
ken."

20.40 Uhr : „Hilfe, Hilfe, wir sinken."
22.45 Uhr (An alle beteiligten Einheiten)?

„Sofort zurück in Ansgangslager ."
Auch aus diesen Funksprüchen, die teilweise

eschlcunigte Zuführung von Verstärkungen
nid Nachschub für die Landungstruppe zur

Fortsetzung des Angriffes fordern, ergibt sich
olgendes: Unter Einsatz zahlenmäßig be¬

schränkter Streitkräfte und damit ohne allzu
iroßes Risiko sollte der Versuch gemacht wer¬
den, auf dem Festland einen Brückenkopf nnd
ciuen brauchbaren Hafen zu gewinnen. Wäre
das gelungen, so hätte die englische Führung
nicht gezögert, weitere bereitgehaltene Trup-
ven zu landen und damit die Zweite
F ront  in Frankreich gebildet. Für den Falt
des Mißlingens aber war propagandistisch und
militärisch der Rückzug  vorbereitet , der
Truppe die eigentliche Absicht verschwiegen
und der französischen Bevölkerung durch
Rundfunk bekanntgegeben, daß es sich nicht
um eine Invasion handele.

Bei den deutschen Treuppen verdienen unter
den zahllosen Beweisen hervorragender Tap¬
ferkeit und todesmutigen Einsatzes die folgen¬
den Beispiele besonders hervorgehoben zu
werden: Eine Küstenbatterie  verteidigte

mit ihrer schwachen Besatzung ihre Stellung
in zweistündigen! Ringen teilweise im Nah¬
kampf gegen vielfach überlegenen Feind. Nach¬
dem cs dem Gegner vorübergehend gelungen
war, in die Batterie einzudringen, eroberte die
Bedienung sie im Sturm vereint mit heran¬
gekommenen Reserven zurück. Ein Soldat der
erstürmten Batterie verteidigte sich trotz schwe¬
rer Verwundung bis zur Wiedereroberung der
Stellung in seinem Bunker , wobei er von den
Angreifern geworfene Handgranaten kaltblü¬
tig wieder unter sie zurückwarf. Die vorge¬
schobene Marinesignalstelle Dieppe hielt sich
mit ihren schwachen Kräften gegen überlege¬
nen Feind und konnte dadurch während der
ganzen Dauer des Kampfes wertvolle taktische
Meldungen an die Führung übermitteln . Die
Besatzung eines alten französischen eingebau
ten Panzers verteidigte sich mit dem Geweb
weiter, auch als die Munition des Kamp;
Wagengeschützes verschossen war , und hielt
gleichzeitig 12 gefangene Kanadier in Schach

Blutige Verluste des Feindes
Das Unternehmen gegen Dieppe hat dem

Feind schwere Verluste gekostet: Er verlor
2195 Gefangene,  darunter 128 Offiziere;
unter ihnen befanden sich der Kommandeur
der 6. Kanadischen Jnfanteriebrigade , Wil¬
liam Wallace Southam , zwei Obersten und
13 Stabsoffiziere . Äußer den vernichteten
29 Panzern und Panzerspähwagen wurden
zahlreiche leichte und schwere Infanterie¬
waffen sowie sonstiges Gerät aller Art , ins¬
besondere auch Landungsboote, erbeutet. Die
blutigen Verluste des Gegners
waren schwer,  sie sind der Zahl der Ge¬
fangenen weit überlegen. Allein an der Küste
wurden rund 600 Tote festgestellt. Die Zahl
der bei der Landung und mit den versenkten
Schiffen ErtrcMkencn ist nicht zu übersehen.
Ständig werden noch Leichen Ertrunkener
an der Küste angespült.

Weiter verlor der Feind : 127 Flugzeuge,
vier Zerstörer , zwei Torpedoboote, elf Schnell¬
boote, sieben Transporter und eine Anzahl
von Landungsbooten , die durch Artillerie
und durch die Luftwaffe versenkt wurden.
Beschädigt wurden : Vier Kreuzer, vier Zer¬
störer, fünf Transporter , vier Schnellboote,
zwei kleinere Einheiten , zahlreiche Landungs¬
boote.

Demgegenüber betragen die eigenen Ver¬
luste entgegen allen Behauptungen der geg¬
nerischen Propaganda : Beim Heer:  115
Tote, 187 Verwundete, 14 Vermißte. Bei der
Kriegsmarine:  78 Tote und Vermißte,
35 Verwundete. Bei der Luftwaffe (ein¬
schließlich des Bodenpersonals , der Flakartil¬
lerie und der Luftnachrichtentruppe): 104
Tote und Vermißte, 58 Verwundete, insge¬
samt also 591 Mann Verluste, gegenüber den
feindlichen also nur ein Bruchteil . An deut¬
schem Material gingen 35 Flugzeuge und ein
N-Boot -Jäger verloren . Sechs Geschütze wur¬
den beschädigt.

Vier neue Kilierkremträger
«i»d. Berlin , 30. August. Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberst Johannes Eisermann,  Komman¬
deur eines motorisierten Jnf .-Neg.; Haupt¬
mann Fritz Müller,  Bataillonskomman¬
deur in einem Jäger -Reg.; Hauptmann
Joachim Wandel,  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader, und Kapitänleutnant Hein¬
rich Schender,  Kommandant eines U-
Bootes.

Sechs Iren zum Tode verurteilt
Erregte Spannung in ganz Irland

Vor » unserem Korrespondenten
dv . Stockholm, 31. August. Mit erregter

Spannung erwartet ganz Irland die Ent¬
scheidung, ob die britischen Behörden es
wagen werden, die Todesurteile  gegen

sechs Mitglieder der „Irischen republikani¬
schen Armee" zu Vollstrecken. Die sechs Irlän¬
der — der älteste von ihnen ist 22 Jahre alt
— sind wegen eines angeblichen Attentates
gegen einen Polizeiwachtmeister verurteilt
worden. Die Hinrichtung wurde auf den
3. September festgesetzt.

Lleber 1800  Filipinos freigelajseti
Zur Zusammenarbeit mit Japan bereit

«l. Lissabon , 31. August. Auf Anordnung
der japanischen Militärbehörden werden über
1800 philippinische Kriegsgefangene freige-
lassen.  Der Chef der Philippinischen Ver¬
waltung brachte deshalb die Bereitschaft der
Filipinos zur Zusammenarbeit mit den Ja¬
panern bei der Aufrichtung einer neuen Ord¬
nung auf den Philippinen zum Ausdruck.

Oer ^ eürriiLclilskerielit
Aus dem Führer -Hauptquartier , 29. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Kaukasus  durchvrachen deutsche und

verbündete Truppen in mehreren Kampfab¬
schnitten zäh verteidigte feindliche Stellun¬
gen. Im Gebirge versprengte Kampfgruppen
des Feindes wurden vernichtet. Im Raum
voii Stalingrad  sind die deutschen Trup¬
pen in fortschreitendem Angriff gegen zum
Teil park ausgevautc feindliche Befestigungen.
Sie wiesen dabei mehrfache Gegenangriffe ab.
Bei Tag- und Nachtangriffen der Luftwaffe
auch gegen die rückwärtigen Bahnlinien er¬
litten die Sowjets wieder schwere Verluste.
Auf der Wolga wurden zwei Tanker in
Brand geworfen und zwölf Frachtschiffe be¬
schädigt. Südwestlich Kaluga  griff der Feind
mit starken, von Schlachtfliegern unterstütz¬
ten Infanterie - und Panzerkräften an. Die
Angriffe wurden von Verbänden des Heeres
und -der Luftwaffe in vorbildlichem Zn ;am-
meuwirken in harten Lkämpfen abgeschlagen.
Eiugebrochener Feind wurde im Gegenfloß
unter hohen blutigen Verlusten aus seine
Ausgangsstellungen zurückgeworfen. In die¬
sen Kämpfen wurden m Panzerwagen ver¬
nichtet, 91 davon im Abschnitt einer Panzer¬
division. Auch bei Rschew brachen erneute
Angriffe starker feindlicher Kräfte im Gegen¬
stoß deutscher Truppen und im zusammen-
gefaßten Angriff von Kampf- und Sturz-
kampsgeschwadern zusammen. Südlich des
Ladogasees  wurden wiederholte Durch¬
bruchsversuche des Feindes im Gegenangriff
zum Stehen gebracht. Im Finnischen
Meerbusen  belegten Kampfflugzeugeeinen
Jnselflugplatz mit Bomben und beschädigtenfünf feindliche Bewacher.

In Nordafrika  und über der Insel
Malta wurden in Luftkämpfen drei britische
Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschossen.Verbände der deutschen Luftwaffe griffen in
der Nacht britische Flugplätze südlich Alexan¬
drien mit Bomben schweren Kalibers an. In
Flugplatzanlagen und zwischen abgestellten
Flugzeugen entstanden ausgedehnte Brände.Bei wiederholten feindlichen Luftangriffen
auf ein deutsches Geleit im Mittelmeer wur¬
den durch Bordwaffen sieben von 24 angrei¬
fenden britischen Bombenflugzeugen a»ge¬
schossen. Der Geleitzug erreichte unbeschädigt
feinen Bestimmungshafen.

Zwei britische Flugzeuge, die am 28. August
nach Westdeutschland  über die Deutsche
Bucht einflogen, wurden im Lustkampf zum
Absturz gebracht, fünf weitere bei Eiinlügen
in die besetzten Westgcbiete abgeschosseu.

In der vergangenen Woche führten Ver¬
bände der britischen Luftwaffe Störangriffe
auf süd - und f ü d w e std e u t s ch es Ge¬
biet  durch . Die Zivilbevölkerung hatte Ver¬
luste. In Wohnvierteln einiger Städte ent¬
standen Sach- und Gebäudeschäden. Nacht¬
jäger und Flakartillerie schossen nach den bis¬
herigen Meldungen 32 der angreifenden Bom¬ber ab.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen
wutsche Flugzeuge bei Tag uud Nacht kriegs¬
wichtige Anlagen in Südwest - und N o r d-
ostengland  mit beobachteter guter Wir¬
kung an.
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Landung auf Cerigotto vereitelt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 30. August. Das Hauptquartier der
alienifchen Wehrmacht gibt bekannt: „An
:r Aegypten - Front  Artilleriefener
ad Späytrupptätigkeit auf beiden Seiten,
ie britische Luftwaffe führte erneut Vom-
mangrifie besonders im Südabschnitt unse-
:r Stellungen durch. Die Flakbatterien eini-
:r großer Landtruppeneinheiten , darunter
ejenigen der Divisionen „Littorio " und
Vologna", zerstörten vier angreifende Flug-
uge. Zwei Flugzeugführer wurden gefan-
mgenommen. Acht weitere Flugzeuge „tvur-
m von italienischen und ' deutschen Jagern
i wiederholten Luftkämpfen abgeschossen. Im
kittelmeer  wurde ein feindliches U-
oot von deutschen Flugzeugen versenkt. In
:r Nacht zum 28. August wurde ein Lan-
mgsversuch auf der Insel Cerigotto
nordwestlich von Kreta) von einer kleinen
indlichen Abteilung durchgefllhrt, die durch
ai sofortigen Einsatz unserer Besatzung in
e Flucht geschlagen wurde. Vor der agYP-
ischen Küste  wurde ein britischer Zcrsto-
:r von einem unserer MAS . torpediert und
hwer beschädigt."
Wie der italienische Wehrmachtsbericht vom -
amstag meldete, scheiterte,  im Mittel¬
sschnitt der ägyptischen Front ein Angriff
indlicher, mit Kraftwagen herangeschaffter
treitkräfte am sofortigen und energischen
ingreifen. Zahlreiche feindliche Fahrzeuge
urden in Brand gesetzt und unbrauchbar
-macht. Weiter südlich wurde em Vorstoß
)n Panzerfahrzeugen ebenfalls zunichte ge-
acht. Einige Gefangene und em Panzer-
agen fielen in unsere Hände. Beim Versuch,
e vorgeschobenen Stellungen Ah-^h*"b/ird>e-
:n, verlor die englische Luftwafte drei Ma-
hienen durch Volltreffer und Flakartillerie-1- Division Ariete ; zwei weitere wurden im
nftkampf von deutscheii Jägern abgeschossen.

in LiikL«
Nci-iisminiltcr Dr . Go -bbelS traf gestern In Vene-
a zu Besprechungen mit dem italienischen Bolks-
ilturminister Pavolini ein , die im Rahmen der
hnten internationalen Filmknnstschau stattfmden.
In Lothringen wurde im Rahmen einer eindrncks-

ollcn Feierstunde gestern durch Gauleiter Bürckcl
ie NSDAP , gegründet.
DaS Jagdgeschwader tldet , öaS an der Ostfront

inaesebt ist. bat innerhalb non drei Monaten we,.
:re 1000 Abschüsse erzielt und damit den AM). Luft-
eg errungen.
Die Sowiets haben vom 1. bis 28. August einen

Zerlust von 2686 Flugzeugen zu verzeichnen.
Ans der Wolga versenkte die deutsche Lustwaffe

om 28. Juli bis 20. August 80 Frachtdampfer , 20
Banker und etwa 60 kleinere Fahrzeuge.
Di - britisch« Lnstwasfe verlor vom 1. bis 28. Au-

nst durch deutsche Jäger und Nachtlager sonne durch
;lak- und Marineartillerie 814 Flugzeuge , davon



- ûs 8tadt und Kreis Calw
Ein Zlickbeutel beschäftigte 20 Zrauen
Kleinigkeit, hatten wir gedacht, als der erste

Mckbeutcl, Prall gefüllt, in unserer Nähstuve
abgclicfert wurde. Aber schon sehr bald merk¬
ten wir. das; er es „in sich" hatte. Fünf Paar
derbe Männersockenmit faustgroßen Löchern
lagen obenauf. Dann folgten die Fußbeklei¬
dungen für neun Sprößlmge , Socken. Söck¬
chen und Söcklein, Strümpfe und Waden¬
strümpfe aus einer Wäsche, wohl an die vierzig
Paar . Hosen ohne Hosenböden, Jacken mit
Winkelrissen, die von zahllosen Bekanntschaf¬
ten mit Dornenhecken und Stacheldrähten er¬
zählten, Kleidchen, aus denen ein kleines Mä¬
del herausgewachsenwar — wovon uns em
angcstecktes Zettelchen mit den richtigen Maßen
und ein dazugehörendes Flickenpäckchen unter¬
richtete— all das förderten wir nach und nach
aus dem Inneren des Beutels zutage. Auch
Bettwäsche, zerschlissene Handtücher, ein Män¬
nerkittel und sogar ein sauberer Sack mit
einem Zettel „Wenn Sie daraus eine Sack¬
schürze machen könnten, wäre das sehr schön",
fanden sich ein.

Rasch wurde eine fröhliche Versteigerung
für jedes Flickbeutelstück unter den Nähstuben-
srauen angesetzt, und selbst die Sackschürze, die
Jungenhosen und die dicken Wollsocken fan¬
den freiwillige Abnehmerinnen. Zwanzig
Frauen stopften und schneiderten vier Stun¬
den lang, waren fröhlich und guter Dinge
dabei und nahmen den Rest der Arbeit mit
nach Hause. Drei Tage später konnte der
prallgefüllte Flickbeutel von der Bäuerin in
Empfang genommen werden,

*

„Großmacht Japan"
Kulturfilmvorsührung im „Volkstheater Calw"

Das Deutsche Volksbildungswerk in der NS .-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" zeigte am
Sonntag vormittag im „Volkstheater Calw"
den hochinteressanten Kulturtonfilm „Groß¬
macht Japan ". Besonders die Jugend war
es, die sich zu dieser ebenso schönen wie auf¬
schlußreichen Veranstaltung eingefunden hatte
und aus ihr Wissen und Gewinn schöpfen durfte.
Die Vorstellung, welche wir vom Kaiserreich
und Inselstaat Japan wie vom Hundertmillio-
nenvolk der Japaner , seinen politischen und
wirtschaftlichen Zielsetzungen wie seiner ehr¬
würdigen Kultur besitzen, ist leider gemeinhin
recht lückenhaft. Hier hilft der einen umfassen¬
den Bildbericht darstellende Film in anschau¬
licher Weise nach. Seine Aufgabe ist es zwar, in
erster Linie einen Begriff von der modernen
Entwicklung der Großmacht Japan und ihrer
überlegenen Stellung im gegenwärtigen Kriegs¬
geschehen zu geben, er vermittelt indessen auch
wertvolle Eindrücke von der landschaftlichen
Struktur der japanischen Inselwelt und vom
Leben und der Kultur des Volkes, das mit ei¬
nein Wachstum von 1 Million Menschen,-im
Jahresdurchschnitt zu den lebenskräftigsten Na¬
tionen der Welt zählt. Wir lernen den stark
ausgeprägten Familiensinn des Japaners ken¬
nen, der im Ahnenkillt seine Krönung findet,
und seine religiöse Verehrung für das Herrscher¬
haus. Bilder von Tcmpelfciern und altüberlie¬
ferten Festen und Einrichtungen wechseln in
seltsamem Kontrast mit Aufnahmen aus japa¬
nischen Großindustriebezirken. Neben der zäh
bewahrten, alten Tradition hat sich im Sonncn-
aufgangsland ein Arbeitstempo modernster Prä¬
gung entwickelt. Aus Mangel an Raum wie
an Bodenschätzen arbeitete sich hier ein Volk der
Bauern und Fischer mit unerhörter Energie zu
einem Industriestaat und zu einer militärischen
Großmacht erster Ordnung empor. In den Mit¬
telpunkt der dramatisch bewegten Filmhandlung
ist das Kriegsgeschehen gestellt, das Erleben der
heldischen Opferbereitschaft, mit welcher das ja¬
vanische Volk als Partner der Achsenmächte uni
die Durchsetzung seiner politischen und wirt¬
schaftlichen Ziele kämpft und die sieghafte Wucht,
mit welcher der todesmutige japanische Soldat
und die modernen Waffen Japans den Feind zu
schlagen wissen. l?r. Hans Sckssls.

Freiwillige
für Brigade»Hermann Göring"

Die Brigade „Hermann Göring" stellt Frei¬
willige ein für:  Schützen, Kradschützen, Pnir-

, zer, Panzerjngcr , Pioniere , Artillerie . Einstel¬
lungsbedingungen: Größe nicht unter 1,70 m,
gute körperliche Anlagen. Meldungen bei dem
für den Wohnsitz zuständigen Wehrmeldeamt
oder Wehrbezirkskommandomit Angabe der
gewünschten Waffengattung.

Sonderzuteilung von käse
Das Reichsministerinmfür Ernährung und

Landwirtschaft teilt mit: Die günstige Erzeu-
gnngslage ermöglicht in der zurzeit laufenden
M. Zuteilnngspcriode eine nochmalige
Zuteilung von Käse  in Höhe von 125
Gramm. Die Abgabe erfolgt auf den Abschnitt
? aller rosa und blauen Nährmittelkar¬
ten 10 bis zum Ablauf des 20. Sept . 1012.
Oertliche Regelung ist ab^ iwarten.

Oer verbotene Oirekt-Einkauf
Polizei überwacht Obst- und Gemüse -Verkauf

Um die erwünschte gleichmäßige Verteilung
von Obst und Gemüse an alle Verbraucher
nicht zu stören, ist rechtzeitig durch die Haupt-
Vereinigung der Deutschen Gartenbauwirt¬
schaft der Direkt-Einkauf durch Verbraucher
im Reich soweit erforderlich verboten worden.
Für die Einhaltung dieser Bestimmungen
sorgt die polizeiliche Ueberwachung. Ein Er¬
laß des Reichsführcrs ff und Chefs der Deut¬
schen Polizei weist nun die Polizeibehörden
darauf hin, daß sich die Ueberwachung nicht
nur einseitig auf die Verbraucher, also die
Raufer, sondern vor allem auch ank d-i- Er¬

zeuger,  also die Verkäufer zu erstrecken hat,
von denen als Mitglieder der Organisation
der Gartenbauwirtschaft in allererster Linie
die genaue Einhaltung  der gegebenen
Anordnungen erwartet wird. Durch verstärk¬
ten Einsatz von Polizeibeamten in Zivil, die
den Verkauf überwachen, wird stärker als bis¬
her gegen Zuwiderhandlungen der Erzeuger
bzw. Verkäufer vorgegangen und deren Be¬
strafung veranlaßt werden. Bei dieser Gele¬
genheit wird nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Klein- und Schrebergarten- sowie
Hausgartenbesitzer, die Obst nicht crwerbs-
mäßig anbaucn, nicht unter die Anordnung
der Hauptvereinigung der deutschen Garten¬
bauwirtschaft fallen.

Geschäftsjubiläen und Lohnstop
Trotz des Krieges sollen Sonderzuwen¬

dungen  der Betriebe an ihre Gefolgschafts-
Mitglieder nicht völlig verboten werden; sie
müssen sich aber wegen des allgemeinen
Lohnstops  in bestimmten Grenzen halten.
Me memislreuyanoer werden nun in einer

"in
-ir¬
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Fällen zuzulassen, in denen es sich um die
50., 100., 150. usw. Wiederkehr des Geschäfts¬
gründungstages handelt. Dazwischenliegende
Jubiläen , z. B. also das 25- oder 50jährige
Bestehen, können dagegen nicht mehr zum
Anlaß besonderer Gelozuwendungen genom¬
men werden.

Gemischtberufliche Klassen
Neuerung öes öeutschen Berufsschulwesens
Für die Einschulung der berufsschulpflich¬

tigen Jugendlichen wurden als Neuerung ge-
Mlschtberufliche Klaffen eingeführt. Hiernach
werden durch die landwirtschaftliche
Berufsschule erfaßt: 1. Landarbeits- und
ländliche Hausarbeitslehrlinge, alle in der
Landwirtschaftbeschäftigten Jugendlichen bei¬
derlei Geschlechts und Jugendliche auf dem
Lande beiderlei Geschlechts, die keinen beson¬
deren Beruf ausüben, ferner alle im Garten¬
bau, Weinbau, in der Fischerei, Forstwirt¬
schaft, Milchwirtschaft, in landwirtschaftlichen
Brennereien und tierzüchterischcn Berufen
beschäftigten Lehrlinge und Jugendliche, so¬
weit sie auf Grund ihrer Berufstätigkeit
^kaufmännische oder gewerbliche usw.) keine
sonstige Berufsschule besuchen. 2. Weibliche
Jugendliche, die in einem Haushalt tätig sind.

der sich durch Laudbrün und Kleinv:chhal-
tung im wesentlichen selvst versorgt oder un
Haushalt der Heimstättensiedler. Durch die
gewerbliche,  kaufmännische oder haus¬
wirtschaftlicheBerufsschule werden erfaßt:
1. Lehrlinge und Anlernlinge beiderlei Ge¬
schlechts, die in gewerblichen, kaufmännischen
oder hauswirtschastlichen Betrieben oder Fa¬
milienhaushalten (hauswirtschaftliche Lehr¬
linge) in der Ausbildung stehen. 2. Weibliche
Jugendliche (Haustöchter, Hausgehilfinnen
uns so weitl

einen Haushalt des Bereichs d
schriftlichen Berufsschule handelt:

In die neuen gemischtberuflichen Klaffen
werden alle  ü b r i g e n jugendlichen Hilfs¬
arbeiter beiderlei Geschlechts einaeickurlt, die
in reinem geordneten Lehr- ooer Aniernver-
hältnis stehen, auf dem Lande wohnen, in ge¬
werblichen Betrieben tätig sind und nebenher
noch in der elterlichen Landwirtschaft helfend
Mitarbeiten. In gemischtberüflichen Klaffen
erstreckt sich die Berufsschulpflichtüber drei
Jahre  bei sechs Wochenstunden. Dem Unter-

entweder einer landwirtschaftlichen oder ge¬
werblichen, kaufmännischen usw. Berufsschule
anzugliedern . Diese neuen gemischtberüflichen
Klaffen beseitigen die Zweifel , die bisher für
die Zuweisung voll Jugendlichen hinsichtlich
der beruflich m Betracht kommenden Berufs¬
schule vielfach bestanden.

ü » KürLv
Das Deutsche Volksbildungswerkder DAF.

bereitet für seine etwa 360 Volksbildungsstät¬
ten Arbeitsgemeinschaften über die Geogra¬
phie der Wehrmachtsberichte  vor,
in denen den Teilnehmern das sachliche Wis¬
sen zum Verständnis der militärischen und
politischen Ereignisse vermittelt werden soll.

Zuschüsse oder Sparprämien  der Un¬
ternehmer für das Eiserne Sparen  sind
nur mit vorheriger Zustimmung des Reichs¬
treuhänders der Arbeit zulässig. Im allgemei¬
nen wird die erforderliche Zustimmung den
Betriebsführern nicht z,u geben  sein.

Mieter und Hausbesitzer werden aufgefor¬
dert , ihre Antennen  von Zeit zu Zeit
nachzuprüfen.  Schlecht angebrachte An¬
tennen können besonders im Herbst und Win¬
ter brechen und auf Starkstrom - und Fern¬
meldenetze fallen , wo sie kostspielige Schäden
verursachen können, für die der Antennen¬
besitzer aufznkommen hat . -

Werkstatt fleißiger Hände
24000 diäbstubeii cker NL-kraueuscstakt - Vorckriugliobe Arbeite» iiür unsere 8oiästen

stärkste Konzentra-
steler Kräfte , die Viel-

Sehr vieles , was man einst dem Bienenfleiß
der Heinzelmännchen zugeschrieben hat , ist seit
jeher von rührigen Frauenhänden bewältigt
worden.

Diesmal soll ein ganz bestimmtes Tätigkeits¬
feld fleißiger Frauenbünde ins rechte Licht ge¬
rückt werden: die Nähstube.  Frauen jeden
Standes und aller Altersklassen schaffen hier
mit Nadel, Faden und Fingerhut für die All-
aemeinbeit. näben für kleine und größere Kin¬
der, für kinderreiche Mütter
und Soldaten . Wahrend in
den Kriegen des vorigen
Jahrhunderts die Frauen
im engeren Familienkreise
ihre Hände lediglich für
ihre eigenen Angehörigen
im Felde rührten , richteten
die vaterländischen Frauen-

.'organisationen bereits im
Weltkrieg öffentliche Näh¬
stuben ein, in denen ge¬
meinsam im größeren Um¬
fange für unbekannte Sol¬
daten genäht wurde.

Die
tion vieler , ,
seitigste Arbeitsweise und
die zahlenmäßig größte Ver¬
breitung aber weisen die
Nähstuben der NS .-Franen-
schaft in diesem Kriege auf.
21000 solcher Stuben sind
über das ganze Reich ver¬
streut. Ungezählte Frauen
sorgen ständig dafür, daß
die Nadeln nicht ruhen. So
arbeiteten 1911 zum Bei¬
spiel 1179 157 Frauen in
den Nähstuben. Allein für
die Wehrmacht  wurden
2716315 Stücke genäht- und
5162 625 Sachen gestopft
und geflickt.

Zur Einrichtung einer
Nähstube gehört , wenn der
passende Raum gefunden
ist, nicht viel . Manche alte
Nähmaschine findet , neu¬
überholt , noch Verwendung.
Mitarbeiterinnen , bewegt
von dem Wunsch, etwas für
die Gemeinschaft zu leisten,
melden sich mich noch in
dem Alter , da ihre Kräfte
anderen Arbeiten nicht
mehr gewachsen sind. Die
reiche praktische Erfahrung
unserer Mütter und Groß¬
mütter auf dem Gebiet der Näh -, Flick- und
Handarbeiten und die erleichternden Rat¬
schläge unserer Zeit verbinden sich bei der
gemeinsamen Arbeit zu bester Wirksamkeit.
. Eine Aufzählung der hauptsächlich in den
Nähstuben ausgeführten Arbeiten gibt einen
Begriff von dem Ausmaß der geleisteten Hilfe.
Da ist als vornehmste Pflicht die Arbeit f ü r
unsere Soldaten.  Strümpfe und Hand¬
schuhe werden gestopft oder neugcstrickt, die
Wäsche der Frontsoldaten und der Lazarette
ausgebessert . Pantoffeln und Schutzhüllen für
kranke Füße werden angefertigt . Wärmende
Decken aus bunten Wollresten erfreuen Ver¬
wundete . Daneben werden für NSV .-Kinder-
garten aus Resten Spielanzüge gezaubert,
Körbchen und Stubenwagen für neue Erden¬
bürger ausgestattet . Selbstgemachte Turn - und

,^ v, jetzt geh'n wir auf die Reise,
denn die Welt ist bunt und schön!" -

Zeder will auf seine weise
alles mal allein besch'n.

wir vemoc Llo klieses-komLll
»NNŝ rni? ksr>ple»

Hausschuhe kommen größeren Kindern zugute.
Dicke Fkickbeutel überbeschäftigter , kinderreicher
Mütter werden in den Nähstuben in Arbeit
genommen . Säuglingsausstattungen und Kin¬
derkleider helfen den Ansiedlern in den neu¬
gewonnenen Ostgebieten weiter.

Unter der strengen Herrschaft der Kleider¬
karte ersinnen geschickte Frauen neue Schöp¬
fungen aus alten Kleidungsstücken, die beson¬
ders gut geraten , wenn die Nähstubenleiterin

au
Au
düng
Herstellung von Schnitten us>m sind in der
heutigen Zeit anregend für jede Frau.

Austausch der praktischen Erfahrungen untcr-
einander wird ermöglicht.

Die Nähstuben sind ein Beweis dafür , daß
die Maschine den Wert der mühevollen Hand¬
arbeit , die hier freiwillig und freudig geleistet
wird , noch nicht ersetzen kann. Die Handarbeit
birgt nicht nur einen erzieherischen Wert in
sich, sondern auch eine tiefe Befriedigung über
das cigengeschaffene, wenn auch noch so kleine
Werk. llr .—I,.

Sasso Folkening riß sich zusammen.
Nein — der Tote stand zwischen ihnen! Da-

Glück war längst zerstoben.
Schwer atmend erhob er sich, schritt zum Fen

ster und starrte hinaus in die verblühende Heide.
Spätherbststllrme brausten über das weite Land.
Auch die Natur verlor alles freudige Gedeihen
und rüstete sich zum Sterben.

„Kann ich — etwas für dich tun ?" klang leis,
die Stimme des Mädchens hinter ihm.

Da wandte er sich iächelnd um.
,Hch danke dir, Ulla! Ich helfe mir selbst

weiter. Das Geschehen der vergangenen Wochen
hat mich hart werden lassen gegenüber den Sü lä¬
gen des Schicksals."

Traurig ging sie von lym. Sie hatte sehn¬
süchtig auf ein kleines, gutes Wort von ihm ge¬
wartet , hatte im stillen gehofft, daß noch nicht
alles in seinem Herzen verschüttet sein konnte, was
an Erinnern in ihm schlummern mußte. Er
schwieg von dem, was einst war.

Sasso Folkening rang sich zu einem Entschluß
durch. Tagelang sann er darüber nach, wie er sein
künftiges Leben binden könne an eine Aufgabe
und an — ein anderes Leben, um Ruhe zu finden
vor allen Fragen , allen Wünschen, die immer
wieder in ihm aufbrechen wollten.

Ulla war für ihn verloren. Verloren für im¬
mer. Auch, wenn sie den Toten würde vergessen
können — vor den Menschen war an ein Zu-
einander--Bekennen nicht mehr zu denken. Der
unselige Verdacht würde erneut an das Tages¬
licht gezerrt und eine Verbindung mit Ulla muhte
zum Beweis werden, daß der Tote wirklich den
Weg Folkenkngs zu Ulla versperrt hatte.

Nein, die letzte Hoffnung auf ein endliches
Glück war geschwunden»

So kam es, daß Sasso Folkening eines Tages
vor der Albatros-Bar vorfuhr. Er sah es nicht,
daß Manja am Fenster gestanden und auf das
Meer hinausgeschaut hatte. Nun erkannte sie ihn
und eilte ihm entgegen.

„Willst du mit mir durch die Heide fahren?"
fragte er unvermittelt an Stelle eines Grußes.

Manja las die tiefe Bewegung in seinen Zügen.
Sie fühlte in diesem Augenblick wieder, daß sie
ihm jetzt nicht diese Bitte abschlagen durfte. Bald
kam sie mit Mantel und Kopftuch zurück, um
neben ihm in seinem Wagen Platz zu nehmen.
Fröhlich lachte sie ihm Zu.

„Fährst du mich auch ins Glück, Casio?"
„Ich hoffe es", gab er zurück.
„Weißt du denn überhaupt, wo mein Glück

verborgen liegt?" fuhr sie fort.
,Za , Manja , das weiß ich ganz genau/
Die Fahrt begann.
Schweigend saß Sasso Folkening am Steuer.

Der weiche Sand stob auf unter den Rädern des
Wagens. Die Wacholder links und rechts der
Straße neigten sich unter der Wucht des Sturmes.
Schwer und düster hingen die Wolken auf das
Land hinab. Der Glanz der Sonne war ver¬
schleiert.

Einmal wühlten die Räder sich ein. Der Wagen
stand.

Manja schwang sich auf das am Ende des
Wagens befestigte Ersatzrad und federte mit der
Last ihres Körpers auf und ab. Es hatte dazu
keines Wortes bedurft. Sie kannte sich aus mit
den Tücken der Heidewcgc.

Als sie zu ihm in den Wagen zurückkehrte, der
nun wieder Fahrt bekommen hatte lächelte
Sasso Folkening zu.

„Gut gemacht, Kamerad!" sprach er dabei.
Weiter ging die Fahrt.
Manja kannte nun das Ziel : Dort drüben, in¬

mitten der Heide, lag der alte, verschwiegene Schä¬
ferbrunnen. Es war der Lieblingsplatz Sasso
Folkenings. Oft war sie mit ihm hinausgefahren
und hatte an seiner Seite im durstigen Gras selige
Stunden verträumt.

Nun hielt der Wagen an.
Eben wollte Manja die Tür öjjnen, als Sasso

ihr plötzlich eine schmale, weihe Karte auf den
Schoß legte. Und ehe sie vollends begreifen tonnte,
was die Worte für sie bedeuteten, fühlte sie einen
goldschimmerndenRing an ihrem Finger.

Manja wandte ihm fragend ihr Gesicht zu, aus
dem jede Farbe gewichen war.

„Sasso! Warum tust du das ?" flüsterte sie.
Da wühlte er seine Hände in ihr schwarzes,

duftendes Haar und küßte ihren Mund und ihre
Anaen

„Zu bist der einzige Mensch, der mir bleibt,
wenn alles um mich her zerbrechen sollte!" sprach
er innig.

„Aber — du liebst mich ja gar nicht?" tiagte
sie, von Weh und von Glück zugleich erfüllt.

Sein Kuß erstickte ihre zweifelnden Worte.
„Du — Manja ! Wie steht es denn mit dir?

Hast du dich in der Gerichtsverhandlung zu mir
bekannt — oder nicht? Willst du etwa behaupten,
daß deine Aussage nur ein Trick gewesen lei?"

Ihre dunklen Augen schimmerten feuchr.
Dicht lag ihr bebender Mund an seinem Ohr.
„Sasso — warum bist du so grausam?" flü¬

sterte sie schluchzend. „Cs war kein Trick. Ich
habe mein Herz vor all der niederen menschlichen
Neugier und Sensationslust aufgetan! Ich habe
es auftun müssen— für dich, nur für dich, Sasso!"

„Manja !" jauchzte er und riß sie an sich, daß
ihr der Atem verging.

Die Zeit war ohne Maß.
Was galt zwei Glücklichen das Verrinnen einer

Stunde?
Beseligt lauschte Manja seinen Morren, mit

denen ihr Sasso Folkening die Zukunft inalte.
Seine Pläne drehten sich um das Haus in der
Heide. Man würde anbauen müssen. Weitab von
jeglicher Stadt wollte Man leben. Der Weg vom
Werk zum Haus und vom Haus zum Strand sollte
das Dreieck des Glückes bedeuten, das emsiges
Schaffen und friedliches Träumen vereinte.

und wenn das erste Kinderlachen in un¬
serem Hause erschallt, Manja !" plauderte Sasso
Folkening unermüdlich. „Was würde ich dann
wohl vor Freude beginnen? Einen ganz dmnmen
Streich würde ich machen, und dri mußt dann
kommen, um mich wieder zurechtzurücken! Du
wirst mir dann ein schönes Wort sagen — das in
deinen Büchern steht, lind der große Junge wird
deinem Spruch lauschen und still werden, still und
folgsam." (Fousetzung iolgi )
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Schon seit längerer Zeit wird der Gau-
mnnkzug  XXIV des Reichsarbcits-

fast täglich von der Gaudienststelle
der NS .-Gememschaft ,Kraft durch Freude"
zur Betreuung verwundeter Soldaten in La¬
zaretten usw. eingesetzt. Auch in diesen Tagen
bereitete er verwundeten Soldaten in einigen
Stuttgarter Neservelazaretten frohe Stunden.

Die 22 Jahre alte Assistentin an der Rvnt-
aenabteilung des Städtischen Krankenhauses
Bad Cannstatt, Lore Wolf,  die sich in Nes«
selwangle (Tirol ) zur Erholung befand, un¬
ternahm mit einem Sommergast aus Ham¬
burg eine Tour auf die Landsberger Hütte
in den Tannheimer Bergen. Beim Abstieg
von der Hütte stürze  Lore Wolf ab und
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Auf der Kreuzung Steiermärker und Bre¬
genzer Straße in Feuerbach sti e tz ein Kraft-
radsichrer mit einem Lastkraftwagenzusam¬
men.  Mit schweren Verletzungen mußte der
Kraftrad fnhrer ins Krankenhaus gebracht
werden. — In der Neckartalstraße in Bad
Cannstatt wurde eine 74jährige Frau von
der Straßenbahn an gefahren  nnd
verletzt.

Unbelehrbare Verschrobenheit
Stuttgart . Ein Querulant hartnäckigster

Art , der 52 Jahre alte Alexander P ., wnrde
von der Strafkammer wegen erschwerter Nr-
kundenfälschung. Amtsanmaßung nnd Beam-
tennotigung zu insgesamt einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis  verurteilt . Um
einen Berstcigerungswrmin binanszuschieben,
wurde P . im Neichsjustizministcriumund in
der Kanzlei des Führers in Berlin persönlich
vorstellig, sandte an den württembergifchen
Ministerpräsidenten und den Oberlandcsge-
richtspräsidenten in Stuttgart Telegramme,
die er mit den Dienststellen und Namen der
Berliner Beamten Unterzeichnete, von denen
er abschlägig bcjchieden worden war und ord¬
nete die Sistierung der Zwangsvollstreckung
an. Zugleich wandte er sich noch an das
Fnhrerhauptguartier.

Schwindler in Sicherungsverwahrung
Der 32 Jahre alte Konrad Schuh¬

macher ans Ulm wurde wegen sinft Ver¬
brechen des Betrugs im Rückfall, in Tatein¬
heit mit einem Verbrechen der erschwerten
Privaturkundcnfälschung sowie iveaen eines
Verbrechens der erschwerten Urkundenfäl¬
schung zu drei Jahren Zuchthaus  ver¬
urteilt . Außerdem wnrde auf Sicherungsver¬
wahrung erkannt. Seit 1933 kam der Ange¬
klagte kaum aus dem Gefängnis und Zucht¬
haus l>erans. Nach Verbüßung der letzten
Strafe machte er in Ulm die Bekanntschaft
eiüer Bedienung, der er einen „punktfreien"
Kostümstoff und einen Mantelstoff anbot. Er
ließ sich erhebliche Vorauszahlungen für Stoff
und Arbeitslohn geben, aber die Käuserin kam
weder zu Kostüm noch Mantel . In einem an¬
deren Falle schwindelte er einer Frau , die
einen Nnndfunkapparat kaufen wollte, mit
einem gefälschten Brief 130 Mark ab. Auch in
den übrigen Fällen schädigte er seine Opfer
um Geldbeträge.

einem Bauern aushilfsweise beschäftigte
August Hitzler stürzte  so unglücklich durch
eine Falltnre  in den Keller, daß er mit
einem doppelten Schädelbrnch ins Eßlinger
Krankenhaus eiugeliefert werden mußte.

Wendlingen, Kreis Nürtingen . Auf der
Reichsautobahn  zwischen Wendlingen
und Köngen trieb sich eine Jungrin der¬
ber  de herum. Bald kam es denn auch zu
ewcm Zusammenstoß  zwischen einem
aus Richtung Stuttgart kommenden Perso¬
nenkraftwagen nnd zwei Jnngrindern . Bei
dem Anprall wurden die Tiere zu Boden ge¬
worfen und der Kraftwagen beschädigt.

^Vttlingen. Dieser Tage wurden in der
Kon,g,trage von einem Züchter drei reife
Feigen  geerntet ; sie waren honigsüß und
standen denen im Süden nichts nach.

Grosselfinge« (Hohenzollern). Als eine
38 Jahre alte Frau beim Mähen die Sense
weglegte, stolperte sie darüber, wobei ihr die
Spitze der Sense tief in die Herzgegend
drang.  Glücklicherweiseglitt die Sense an
einer Rippe ab, so daß die Verletzung nicht
lebensgefährlichist. .

Kultureller Rundblick
„Iphigenie aut Tauris"

lVeuInsrenloruug In ge» IViirtt. Stastskliostern
Zu Goethes Geburtstag kam in den Württ.

Staatstheatern als erste Neuinszenierung der
Spielzeit die „Iphigenie aus Tauris " heraus,
in der Goethe seine Anschauung vom klassi¬
schen Drama beispielhaft zu verwirklichen
trachtete. Das ausverkauste Haus war ein
Beweis l" - nie und ernste Kunststreben

des Publikums. Kurt Junkers  Inszenie¬
rung stellte in richtiger Erkenntnis vom We¬
sen des klassischen Schauspiels das Wort und
seine Wirkung in den Vordergrund . Alles
andere, das Bühnenbild, dem Felix Czios  -
sek  eine große, herb-feierliche Note verlieh,
wie auch Kostüm Mimik nnd G-sti» k—--

ft vurrvii ok »ri -:ir
sOMKL« Mn r»Kd« Lierr.

spieler standen in menender Beziehung zur
Gestaltung des Dramas vom Worte her. Hilde
Ebert  erwies sich als eine bedeutende Spre¬
cherin, die sich, namenlich im Parzenlied, zu
zu starkem, erschütterndem Ausdruck zu stei¬
gern wußte und eine Iphigenie von hohem
Seelenadel verkörperte. Waldemar Leitgeb
als Orest brachte das fluchbeladene Verhäng¬
nis seines Hauses sehr glaubhaft zum Aus¬
druck, während Wolfgang Wolffin  der Dar¬
stellung des heiter-offenen Pylades eine über¬
zeugende Kontrastwirkung zur verdüsterten
Seelenstimmung seines Freundes erzielte.
Fritz Brand  als Thoas, Verhalten und mit
sparsamer Gebärdensprache, und schließlich
Kurt Junker  als Arkas vervollständigten
das vorzüglich zusammenspiclendeEnsemble,
das einen geschlossenen Gesamteindruck von
tiefer Wirkung erreichte und zum Schluß mit
starkem, anhaltendem Beifall bedacht wurde.

vr . Otto Lille»

Oer Lport i-om Lonntag
VfB . Stuttgart ausgeschieden
Ueberraschnngenbei den Pokalspiele«

Der Gau Württemberg bat am Sonntag nun auch
keinen lebten Vertreter im Kampf um den Tscham-

UaeIir !eI»ieiL aus aller ^Vell

Eßlingen. Der
Oberleit ungs

erste Mast des künftigen
- Omnibnsbetrie-

bes  in Eßlingen wnrde in der Plochinger
Straße aufgerichtet. Auch die Arbeiten für
Umformer- und Gleichrichtcrstation sind m
Angriff genommen; es ist zu erwarten, dag
Ende des nächsten Jahres das neue Verkehrs¬
mittel in Betrieb genominen werden kann. —
Ferner ist beabsichtigt, die Eßlinger Fern¬
sprechteilnehmer  ab 1. November m
das Stuttgarter Ortsnetz einzngliedern.

Oberboihingen, Kreis Nürtingen . Der bei

Seeie« Eintritt für Verwundete
Der bayrische Ministerpräsident Ludwig

Si ebert  hat verfügt, daß sie staatlichen
Schlösser und Burgen in Bayern, vor allem
die berühmten Königsschlösser Ludwigs II ., die
Münchner Residenz, die Kaiserburg in Nürn¬
berg, die Residenzen in Bamberg, Würzburg,
Aschasfenburg, Landshut a. I ., Bayreuth und
so weiter verwundeten Soldaten ab sofort zur
kostenlosen Besichtigung— auch bei Einzelbe¬
suchen— zur Verfügung stehen.

Das plastische Photo erfunden
Das Problem des Raumphotos/ist von

einem Stettiner  nach langjährigen Be¬
mühungen seiner praktischen Lösung entgegen-
aesührt worden. Die Erfindung gestattet die
freiäugige Betrachtung des plastischen Bildes
ohne Hilfsmittel. Ein Spezialaufnahmewagen
wird für Außenaufnahmen im neugewonne¬
nen Ostgebiet eingesetzt werden. Der plastische
Farbenfilm dürfte mit dem Naefeduo- Ver¬
fahren ebenfalls gelöst werden. Man verfolgt
nun das Ziel, das Ranmphoto druckfähig zu
machen. Es wird also der Tag kommen, an
dem auch die Bilder in der Zeitung Plastisch
sein werden.

Oie . Katsertalbötin " gestorben
In Kufstein (Tirol ) starb die allen Be¬

suchern des berühmten Kaisertales bekannte
„Kaisertalbötin" Maria Kruckenhauser
im Alter von 79 Jahren . Sie hat drei Jahr¬
zehnte lang den Post- und Botendienst zwi¬
schen Kufstein und den im Kaisergebirge lie¬
genden alpinen Unterkunftshäusern . (Hinter-
värenbad, Stripsenjoch, Vorderkaiserfelden)
versehen, wobei sie in der Regel eine Last von
30 bis 4» Kilogramm auf dem Rücken trug,
mit der sie bis zu einer Hohe von 1580 Meter
hiuansstieg.

Hier wächst die bäuerliche Kerntruppe heran
Lin kestiLli Lut ä6m lKnääienst-^elirliot im 8LI1I0K Ellwangen 3. ä. 3̂§8l

Lizenberickt
Ellwangen a. b. Jagst.

6er >. 5-
Wenn in späteren

Jahren einmal von deutschem Bauerntum , von
Siedlungsidee und bodenverwnrzelter Arbeit
die Rede ist, wird- in der Erinnerung vieler,
die dann im Bauernberuf drinstehen, der Name
„Ellwangen" aufgehen wie ein leuchtender
Stern , nnd sie werden sich die schön und nutz¬
bringend verwertete Zeit vergegenwärtigen,
die sie dort verbracht haben. In Ellwangen
befindet sich der Landdienft - Lehrhof
derHI. für  das Gebiet Württemberg. Drei¬
ßig Jungen und ebensoviel Mädel, die Aus¬
lese ans der Landdienst-Jugcnd , sind hier ein
Jahr lang vereint, um in praktischer Arbeit
und weltanschaulicher Schulung das Rüstzeug
zu erhalten für ihre künftigen Aufgaben als
Landdienftführer und -führerinnen.

Hoch ans dem Berg liegt das Schloß, an des¬
sen Fuß sich das an Baudenkmälern so reiche
Städtchen schmiegt, weit dehnt sich das Land
mit seinen Wäldern und Fluren , Aeckern und
Wasserläufen. Aus der Ferne grüßen, sich zart
gegen den sommerblauen Himmel abzcichnend,
andere Burgen von den Hügeln. Wer aus
den hohen Fenstern der mit alten Gemälden
und kunstvoller Stückarbeit, geschmückten
Schloßsäle diesen Rundblick genießt, dem dehnt
sich die Brust, sein Herz wirb weit, sein Selbst¬
gefühl gestählt. Das ist gerade der richtige
Ort , wo die bäuerliche Kerntruppe
ansgebildet wird, die einst die Führung über¬
nehmen soll in den weiten und fruchtbaren
Gebieten, die es nach dem Kriege im Groß¬
deutschen Reich germanischer Nation zu er¬
schließen und dem Wohlstand unseres Volkes
uni ganz Europas nutzbar zu machen gilt.

„Das Deutsche Reich wird ein Bauernreich
sein, oder es wird nicht bestehen." Dieses Wort
des Führers heleuchtet die Idee , aus der her¬
aus sich, ursprünglich fugend auf dem 1924
entstanoenen Bund der Artamanen , der Lano-
dienst der HI . entwickelt hat, der nun ferne
Krönung findet in der Errichtung von Lehr-
höfen in allen Gauen. Das Neue cm diesen
ist die gemeinschaftliche Erziehung
Von Jungen und Mädeln,  die zwar

auf verschiedenen Stockwerken oes Schwees
untergebracht, aber gemeinsam, in kamerad¬
schaftlicher gegenseitigerHilfe den Alltag be¬
wältigen, wie sie cs ja auch im spateren
Leben als Bauer und Bäuerin tun müssen.
Die ausgedehnten und mustergültig verwal¬
teten Ländereien der ehemaligen Staats¬
domäne geben den Jungen und Mädeln ge¬
nügend Gelegenheit, tüchtig mit anzufassen
und alle Zweige der Landwirtschaft und Vieh¬
haltung, bis zur Fischzucht, zu erlernen.

Neben der landwirtschaftlichenAusbildung
und Betriebslehre, also Maschinenkunde,
Ackerbaulehre, Viehwirtschaft, Hauswirtschaft
usw., werden alle weltanschauli chen G e-
biete,  auch die Abnahme von HJ .-(BDM -)-
Leistungsabzeichen, durchgesührt. Dem S chu l-
führer  steht der Wirtschafter zur Seite.
Besondere Ausgaben erfüllen der Lehrmelr-
meister, die Wirtschaftsleiterin, ein Ver¬
walter. eine Mädelgruppenführerin und em
Landdienst-Gefolgschaftsführer. Die Lauf¬
bahn  der Lehrhofschiiler, die sich bewahren,
als Siedler oder Weyrbauern ist gesichert. Bis
die Mädel heiraten und Bäuerin auf eigenem
Hof werden, können sie nach Ableistung der
Lehrjahre die mannigfaltigsten landwirt¬
schaftlichen Berufe ergreifen.

Ein Besuch auf dem Lehrhof überzeugte
davon, daß sich hier wirklich die Besten unse¬
rer Jugend zusammengefunden haben. Braun¬
gebrannt, krästig, strotzend von Gesundheit,
sind die Jungen und Mädel, deren klarer
Blick von innerer Geradheit zeugt. Sie wer¬
den bewußt dazu erzogen, überall mit beiden
Fäusten zuzupacken, vor keiner Schwierigkeit
rurückzuickrecken und die Haltung zu bewah¬
ren, die Vertretern eines Volkes gebührt, das
auf dem Kontinent die Führung übernommen
hat. Es sind die „Pioniere des  Ackers"
im künftigen großen Reich. Wenn sie dann
abends unter der breitästigen, hundertjähri¬
gen Eiche vor dem Schloß sitzen, die wie ein
Sinnbild deutscher Macht aumutet, und ihre
kanonartigen Lieder fingen, tönt aus ihren
Hellen, frischen Stimmen die Kraft nnd Zu¬
versicht eines Volkes, das einer reichen nnd
schönen Zukunft entaegengeht. S.

Kunstschütze erschoß seine Partnerin
Bei einer artistischen Vorführung für ver¬

wundete Soldaten in einem Neservelazarett
Stettin  erschoß ein Kunstschntze während

der Vorführung seine Partnerin . Die polizei¬
liche Vernehmung des Täters hat ergeben, daß
er mit seiner Partnerin auf das engste ver¬
bunden war ; sie standen beide kurz vor ihrer
Verheiratung . Allem Anschein nach handelte
es sich um ein tragisches Artistenschicksal.

4S Tote bei dem Erdbeben in Albanien
Die Zahl der Todesopfer bei dem Erdbeben

in Nordalbanien  beläuft sich nach vor¬
läufigen Feststellungen auf 43, die der Ver-
letzteu auf 110. Die Opfer sind meist Frauen

Mud Kinder, da die Männer bereits am frühen
Morgen zur Arbeit aufs Feld gegangen
waren. Rund 1200 Personen sind obdachlos
geworden. Auch eine Menge Vieh wurde ge¬
tötet. Der albanische Ministerpräsident ist im
Erdbebengebiet eingetroffen. Militär - und
Zivilbehorden setzen ihre Hilfsaktion fort.
1900 Zensier durch Hagelschauer zerschlagen

Nach vielen Wochen tropischer Hitze gingen
au zahlreichen Orten Spaniens  gewaltige
Gewitter, Wolkenbrüche und Hagelschauer
nieder. Während die Eiskörner in Madrid
von der Größe ausgewachsener Haselnüsse
waren, zertrümmerten solche in der Größe
von Hühnereiern in Calahorra 1900 Fenster
der dortigen Zuckerfabrik und die Dächer ver¬
schiedener Wohnhäuser.

Wochendienstplan der«HS.
JM .-Gruppe 1/401. Montag: Antreten der

Führerinnenschar in tadelloser Dienstkleidung
um 20 Uhr am Salzkasten. 1 Pfund Heilkräuter
und Schreibzeug mitbringen! — Mittwoch:
FA. - Schar und Schar 1 treten um 17 Uhr,
Schar 2 und 3 um 15 Uhr, Schar 4 ebenfalls
um 16 Uhr mit Sport am Salzkasten an. Die
restlichen Heilkräuter sind abzuliefern! Wer hat,
bringt einen Sack mit!

Oer Rundfunk am Montag
Reichsprogramm: 15 bis IS Ubr: Lieder und Kam-

»icrmnsik von Grica : 17.15 bis 18.30 Ubr : Unter-
vnltende Klänge ! 2S.SS bis 22 Ubr : „Kür jeden
etwas ". — Denischlandsender : 15.15 bis 15,55  ubr:
UiitcrSaltungsmusik ; 17.16 bis 18.30 Ubr : Nachmit-
tagskoiizcrt : 20.15 bis SI Ubr : Lieder von Hugo
Wolf : 21 biS 22 Ubr : Sechste Symphonie in O-änr
von Schubert und anderes.

mcr-Pokal verloren . In der dritten iLchiutzrunde
wurde der Tabclleusweite VfB . Stuttgart  vom
Meister des Gaues Moselland , Stadt Düüelin»
aen.  in einem abwechslungsreichen und ritterlich
durchgefübrten Kampf mit 0:2 w:1> geschlagen. In
der ersten Hälfte fübrten die Moselländer durch ein
Eigentor von Otterbach mit 1:0. Der entscheidewde
»weite Treffer fiel 14 Minuten vor Spielende durch'
Libar.

Mit dem nicht alltäglichen Ergebnis von 15:1 in
einem Pokalspiel mutzte der Elsatz-Mcister ft-Stratz-
bürg in München durch TSV . 1860 eine gleichfalls
unerwartete Abfuhr einstcckcn. Uebcrraschend schied

Hamb » rger  S B . durch den SV . Dessau 08
aus : Dessau siegte in Hamburg mit 3:4 Toren . Eben,
so unerwartet kommt die Hobe Niederlage der K i k-
kers Offenbach  mit 6:1 bei Werder (Bremen!
Der deutsche Meister Schalke  0 4 besiegte Weitende
Hamburg 4:1. Mit dem gleichen Ergebnis fertigten
LSV . Stettin und TuS . LIvine LTV . Pütnib b-ui.
LTV . Adler Deblin ab.

Wütttemberglfche Erfolge i« Breslau
Abschluß der Somnrrrkampfspieleder HI.
Mit einer machtvollen Kundgebung wurden am

Sonntag die sechsten Sommerkampssviele der Hitler-
Jugend in Breslau abgeschlossen. ReichSfuacndfüb-
rer Armaun konnte vor Le« gemeinsam mit den
Mannschaften aus den „ ieöerschlesifchenWebreriüch-
tlgnngslagern aufmarschierenbcn Siegern und Siege,
rinnen erklären , datz Leibesübungen und Wchrrr-
tüchtignng zusammengebörcn . Die Somincrkampf-
spiele der Hitler -Jugend werden von jetzt ab all¬
jährlich in Breslau durchgesührt werden.

An Len beiden Schlntztagen der Sommerkampf-
spiele Ser Hitler -Jugend fielen die letzten Entschei-
düngen . Im Schwimmen  wurde überraschender-
weise die deutsche Meisterin und Rekordbalterin
Liesl Weber (Bayreuth ) im 100-Metcr -Rückenschwim-
men Sinter Erni Westfallc lBefcblsftelle Niederlande)
und Gertrud Herbruck lWgstmark! nur Dritte . Der
Vvriahresineister Günther Haase (Hamburg ! ver¬
teidigte im Kunstspringen seinen Titel mit Erfolg
und wurde auberöcm Meister im Turmspringen:
Vierter im Turmspringen nnd Sechster im Kunst¬
springen wurde der Heilbrouner Wolfs.  Otto Rein¬
hardt (Baden ), der bereits im 400- Meter - Kraul
siegte, erkämpfte sich über 100 Meter Kraul einen
zweiten Titel . Die Jugendmcisterschaft im Wasser¬
ball  gewann Westfalen mit 5:1 überlegen gegen
Kranken.

Jugendmeifter im Kutzball  wnrd « Nuhf-
Niederrbein zum vierten Male : durch seine 2:1
(1:1) über Nicöerschlesien, Handballmeister
der Jungen das Gebiet Kurhessen durch Len ISstf .
(7:4)-Erfolg über Sachse», Meister bei - en Mädel
Ostvreutzen, das über Düsseldorf 7:1 siegte, Meister
im Hockey der Jungen Berlin Lurch einen 1:A-
Siea über Sachsen und sm Hockey der Mädel Hes-
sen-Rassa» durch einen S:0-Ersolg über Wien.

Die Meisterschaftsspiele im Hocke« batten am erste»
Svielsonntag folgende Ergebnisse: BM . Heilbron»
gegen Stuttgarter Kickers 4:0 (1:0) : Kranen : TSG.
Gaisvurg — Allianz Stuttgart 1:0. Reichsbahn
Stuttgart — BSG . Knorr Heilbronn 8:0.

DaS Vier -Städte -Handballturuier Göppingen - Etz-
ltngen -Aalen -Stuttgart im Göppingcr Stadion ge¬
wannen die Göppinger im entscheidenden SpN
aeacn Stuttaart mit 6:2: Dritter wurde Edling « ,

Im dreizehnte» Wangen » Kriterin « über M
Kilometer siegte Kittsteiner (Luftwaffe Main, ! w
2:20 Stunden vor dem Wien» Swoboda und RiK
mann (Suffenbausen ! : Bübler (Stuttgart ) wm-U
nur Neunter.

kür » U«
Schüle-Holienloh« AG .. Kassel. Plüderbauseu , « er»

brvilu . Im Geschäftsjahr 1041 gelang es Lurch teA
nssche und organisatorische Verbesserungen die LÄ»
stnna erheblich zu steigern. Der HB . wird vorgch
schlagen, aus dem Reingewinn einschlietzlich Bo»
trag von 22S SS7 (170 888) Mark 6 (5) vom Huw>
dert Dividende  zu verteilen.

Holzindustrie GmbH .. Meckenbeuren. Die Gesell¬
schaft bat ihr Stammkapital  von 2M 000 aus
800 OM Mark crbüSt.

von 21.11 bis 6.10 Uhr

XL.-krsssv VVürttvmbors OesamtloituvK O. Löse¬
ns  r , Ltnttzkrt . k'rieäriedstr . 13. VsrlLgsIsitsr uvck LekrD-
lsltsr k'. ll . 8 o d v s ! v. Verlag : 8edvarLv »I6-^VacHt

Vruelc : ÖslsoklLgsr 'sedv LuekÄrueksrsi

E«ln», den 29. August 1942

Todesanzeige
Mein innigst geliebter Mann, unser treu¬

besorgter Vater, Großvater, Sohn und
Schwiegersohn

Earl Geiz
Hafnermeister

ist heute nach kurzer Krankheit unerwartet
rasch von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Anna Sei , geb. Lörchrr.
der Sohn : Engen Setz mtt Drau und
Kindern, die Mutter: Auguste Setz,
der Schwiegervater: Matth . Lörcher.

Beerdigung Dienstag, I. September 1942,
nachmittags3 Uhr.

der

„Lr ist suk

sagt man im Volks-

munb. wenn ein

Mensch in jeder Be

Ziehung auf

Höhe ist.

vor allem auf allen

Gebieten Bescheid

weiß . Wer eine na¬

tionalsozialisti¬

sche TageSrei-

tm »g liest, istimmer

mit dem direkten

Draht verbunden.

Wiederbeginn dev Proben
Montag , 31. Aug., abends8Uhr,
Vereinshaus, u. a. Vorbereitung
der„Matthäuspassion" von Heintz
SchÄtz. Wer gerne singt, ist heW>
lich eingeladen.

NeichMWusch « L«k»
„ Am Montag , den 31. Aug. M

20.15 Uhr beginnen die reaelmäW
gen Singstunden im Weiß'schsj
Saal in der Badstraße. Vollzähl«
ges und pünktliches Erscheinen noss
wendig.

Annahme von Sotoarbeilen
jeweils nur noch am« »«tag nnd Dienstag im Rahmen der Liefe»
Möglichkeit

Drogerie und Fotohau
E. Bernsdorff

Ealm

Hansgehilfin
in Einfamilienhaus mit Kindern
für sofort oder später gesucht.

Drau Johanna Wöhr
Korntat
Tel. 81559

Die kleine. . .
Anzeige Hilst Ihnen
einen entbehrlichen
Gegenstand verhau¬
ten . Geben Sie  heut»
noch eine

Muzeis»
in der „Schwarzwat ».
Wacht " auf . Der Er-
folg wird nicht so»
bleiben.
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